
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 11 (1921)

Heft: 48

Artikel: Redner und Schweiger

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646444

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646444
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


582 DIE BERNER WOCHE

Die Berrlicfeteit feet aber nib tang duuret; fcfeo nach
191/2 Stonet feet bie Jdjiolgi Sanf b'r Srunngaß für immer
Rbiö gfeit u ifdj am 18. SDiei 1836 für längeri 3ht im
Scfetiftsgebäub uf em Stünfcfeterplaß pgoge.

j-

Binder b'r Srunngaß uf b'r Rorbfpte füefert e 2Bäg
00m bürgerliche SBelfefeuus e wägg feinbe^em Ratfeuus büre
bis abe a b'Balde do b'r Softfetgaß, bie fogenannti
„Scfeütti". Dä äBäg feet me=n=im 3äfer 1827 agfange baue
u |uü, luie ö'Ctji'uuit |eit, im gafeu I808 üb tub fettig |i g|t.

©s wirb gang bfunbers feeroorgfeobe, baß bä 2Bäg in
Srättb a b'r Srunngaß uJßofd>tgafe fcfeo wäfemlidje Djenfifeite
gleifcfetet feet.

'

OH» ' "
'

„.—nag

SRebner unb 6d)iueigcr.
Srianb feat in SBaffeington gefprocfeen, Bord ©urgon

antwortete ifeitt, 0fette baß in ber gornt (einer Rear
;
bie,

birette Rntwort febrbar warb; bie Delegierten graitueiefes,
©roßbritanmens uno Sialiens feaben ftdj• in iuktwingioit
Dinge ge|agt, bie in ber Stelle nicfet ô ferne Serbtei)un«en
beria>tet weroen durften una in europäischen ©ejenoea un»
fcfeonen âbioerfeall Tanbcn unterdes reifen bie 3itbu»
ftrielten ftülfcfeiweigenb und oerfeanbem über bie Bopfe ber
Regierungen hinweg über bie notwendigen Slaßrtafemen gum
Beil ihrer ©efcfeâîte unb oielleicfet gar, ber Dauer, eingeute
Regenten nefemen 0fette Bärm an bie,en Serfeanblungen rei
uno [teilen bie gegnerifcfeen Sarteien oor ein fait accompli,,
bas fpätern 3eiten als Rettung aus unheilbarer SBitrrtiS
erfcfeeinen mag. Unb 'dabei fcfeweigen bie Banoe.nöen.

Racfe Stinnes erfdjernt in Bottoon Ratfeenau, unb gwar
jedenfalls im 3ufammenhang mit ber Rei,e Sannes. Die
eilfertigen Rgenoiren winen nun gang genau, Utas ber 3und
ber Reiie Stmnes mar: Der Sequel). bes beutfcfeen ÜUtag»

naten, bie cngl.jdjen 3itbuitrteilen 3U einer gememfamen £>pe»

ration in Rußland gu gewinnen, wobei biefe Operation als
Salis für bie gu leifteitöen beutfcfeen SBieoerguimatfeungen
bienen müßte. Dies unb nicfet ber Slan, ben Engländern
ein ©efeeimnis ber garbftoffabritation 3Uü erlaufen, feaje
ben Stäcfetigen an bie Sfeemfe geführt. Blond ©eorge feabe
Stinnes gar nicfet empfangen. SBnn S.in.tes gewollt feä.te,
bann roofel, aber er feabe es unterlaffen, ben S-emier brrefe
lid) angufragen. Unb [o fort, Stu Ratfeenaus Reife werben
toieber ecne gange Reiße oon Sermutungen oerbunben. Die
beutfcfee 3ofei"ifl oom Sanuar, welcfee ber Regierung gu

große Sorgen macfet, [pielen jedenfalls bei Ratfeenaus Rei,e
mit. Rber welcfee ßöfung bie prioaten Unternehmer fucfeen

unb Dorjcfelagen, barüber fpetulieren bie, welcfee es nicfets

angefet. Das Rbcnteuerlitfee wirb in iferen Böpfen wafer:
Die 3nbu[trk!on3erne feaben ficfe oorgenommen, bie ®olb-
millionen auf eigene Sauft gu beftfe,äffen unb ben frangöfi».
ftfeen Rttioiften jeden Sorwanb gum ©in,narî4 im Rufer=
lanb 3U nefemen.' Sie begafelen an Staates ftatt, fpjeten
fid) als bie Rläcfetigen auf, mit benen bie ©ntente gu
rechnen feat, ber Staat aber toirb einfafet gur Seite ge=

ftfeoben. SRefer als bas: ©r oertiert eine moralifcfee §anb=
feabe nadj ber andern, um bas ©rofefapital 3ur Sega.,lung
ber Steuern angufealten. Unb überdies nocfe. eins, bas
fcfeœcrer roiegt als bie paffioe Sieneroerroeigerung: Die
Snbuftrie getoinnt bie moraliftfee Unterftüfeung ber eng-
lifcfeen Regierung für bie großen innerpolitiicfeen Sorftöfge
ber Snbuftrie gegen bie Sogialifierung unb für bie De=

fogialifierung ber Setriebe. Die Snbuftrie oerlangt gar
leine Stundung ber Soiberung. Sie ift imftanbe, bie 3JliI=

liarbe gu entrkfeten, benn fie feat ficfe gur rerfeten 3eit .mit
fremden Deoifen gebedt, aber fie toill bie Datfadje^ bie'er
3afelung ausbeuten, erftens, roie gefagt, gur innerpolittfifeen
Rition, groeitens 3ur Unterfeöfelung ber ©ntentepolitil.

3n biefetn 3ufomnaenfeang muß ber in ben Reben
Srianbs unb ©urgorts gutage getretene 3/>i)t ber ©ntente»

mächte geroürbigi roerbcn. ©nglanb feat eingefefeen, baß es

mit ber Erfüllung bes Bonbonerultimatums nicfet gefet. Der
Sü3ialpohtuer Kepnes rechnet ber engciicfeen banue.SLce.t
nor, baß jü)on bie erfte RtJtiiarbe b'eutiüjer 3afemngen bie
alliierte Sinangmelt enorm; geicfeäbigt feat. Die non ifer
getarnten bemfcfeen Sapiermdiiarben feaben oter Sünitel
ihres Siertes oerloren, feit die Riad unier 2 Sramen ge»
funten,. moourcfe bie außerbeutfcfeten Srioaileuie bemafee 4
Rtilharben Scfetoeigerfranfen etnbüßten. 3u ben Unfum»
men, ioeld)e bie profitierten ©rporttrebiie der Reg.e.ung
oericfeiingen unb bie außerbem nußlos nergeuoet fino, loin»
men bieie unerwarteten Scfeäben, bie jeoer beutfcfeen „Re=
paration" Dofen fprecfeen. Bßas tounoer, roenn bie eng»
lifcfeen Regierungstreife gewollt ober ungewollt in ©egen»
faß gu ben Srangofen geraten, welcfee immer nocfe. Rom»
tarés îfeeisfeeit beiubeln, die' SBeisfeeit, welcfee fcfeärferes
Sorgefeen gegen bas hinterhältige Deutfcfelanb oeJangt.
äbenn ©urôon bie frangö|i|cfe,en Sonberfpagkrgänge bertußt,
um an Band bes francoUemalifttfdjen Serträgs gur ©in»
tracfet ber ©ntentepolitil gu mahnen, wenn er,, fdgemfear an
die Rbreffe Deutidglanbs gendg.et, oon bér Unmoglicfeïeit
einer Soldif fprixfet, die fid) im itßiberfprucfe gegen bie mora»
lijcfee Siertung ber gangen 2BJr befinde, bann muß darin
die immer fcfeiärfer drängende ©ewatt ber engtiidgen fÇ.nang»
und Banbelsweit gefucht werben.

Srianb feat in äßaffeington gefprocfeen, feal einen großen
Sieg errungen, feat burcfegefeßt, baß bie Rbrüitung gu Bande
außer tractando gefallen i|t, feat eine gfmtte oerlaugt, die
ebenfo ftart wie die japaniitfeie fecit foil und damit'Rmerita
oen Dienft geleistet, den es wünfcfete: ©3 wirb mit Srant»
rei^i ©ngIano=3apan ebenbürtig fein. 2Bie nun Srianb
wieber nad) ©uropa reift, ertönt oor Ljm bie ©urgon.cfee

Slarnung, bie oerftedte, bemLcfee und megr als man me.nen
tonnte brofeeube unb forbernoe Rebe, feinter der Bloijb
©eorge felber ftedt. Bittter Blopd ©eorge aber ftedt dies»
mal Stinnes, und Ratfeenau, bie ben grangofen unperbäcfe»
tige Serfönlicfeteit ber Rlitte, fißt in Bonbon und feält ben
ixont alt aufregt.

Die Deutfdien feien politifdge Binder, fagt man. Rber
fie find in anderer Binficfet mefer als Binlber. 3fere fcfewei»

genben SDtagnaten im Reicfee ber blüpenoeu äßicfedgaft feaben
oie gäben bant ber unzulänglichen poJlifcfeen gügrung in
Bänden, unb es ift mefer als ficfeer, baß fie es find, welcfee

auf unerwartetem Siege bie griebensreoiiion feerbeufüfeten
werben, nämlicfe., wenn fie ifere Domäne nicfet oerlaffen und
fi^. auf ifere ©efcfeäfte befcferänlen. Das Reicfe ift un.er den

Seftimmungen bes griebens immer tiefer ge,unlen und mo=

ralif^i oöllig oerlotlert, bie Bnbuftrie aber feat ficfe gleich^
3eitig in umgetefertem 9Jtaße erhoben und gefeftigt. Sie
fdgeint im Segriffe gu ftefeen, an Stelle bes S.aates gu

Derfeanbeln. Seltfameres lann es in biefen Dagen nicfets

geben: Das Sdjweigen ber heutigen Rlaßgebenben wider»
ballt in ben Reben ber Soli.ifer bes gegnerifcfeen Bandes
unb feeftimmt in ber golge a tiefe ifer Bandeln.

Sßenn bie Bonfl.lte gwif^en ben Staaten fi.fe an immer
neuen ©egenftänben entgünben: Rn ber 3erftörung der
beutfcfeen SBerte, an ben Sinnen eingelner englifcfeen ©feemi»

falienfabrilen, welcfee iferen beutfcfeen Bonfurrencen einfach
bie Srobuftion unterlagen mödjiten, fo gefet unterbeffen die

wichtigere ©ntwidlung ofene Bärm oor ficfe.: Die Demon»
ftrierung der großen Brifenfolgen anfeanb der Rrbeitslofen»
frage unb ber immerwährenden Seelüfte beider Seile, fo»

bald ber eine Sartner oerliert. Denn bas Sebenllicfee an
ber Sacfee ift boefe:, daß Deutfcfelanb, das feine SRilliarben
begafeit, um fo niet ärmer ift, als es begafett, babei aber
nicfets gewinnt, wenn die ©ntente' an iferen getauften SRarf»

beoifen Serlufte ma^t. Sielleidfet. ift bie'e Rechnung iferen

Setrag wert, wenn beibfeitig bie ©infiefet wäcfeft. Dann
oerf^iebt ficfe. langfam das ©ewiefet ber Setracfetung und
gefet bon ben Streitgegenftäubcn am baé über, îoaê man waferenb
be^ Streitend gemeiufam gerftört : Der SBofelftanb betber. -kh-

S82 OIL KLIMLK

Die Herrlichkeit het aber nid lang duuret- scho nach
19Ve Monet het die fchtolzi Bank d'r Brunngaß für immer
Adiö gseit u isch am 13. Mei 1336 für längen Zyt im
Schtiftsgebänd uf em Münschterplatz yzoge.

Hinder d'r Brunngaß uf d'r Nordsyte füehrt e Wäg
vom bürgerliche Weisehuus e wägg hinoe^em Rathuus düre
bis abe a d'Hakde vo d'r Poschtgaß, die sogenannti
„Schütti". Dä Wäg het me-n-im Jayr 1327 agfange baue
u soll, wie d'Cyrolut sen, im Iayr 13o6 üb ino serlig s> gsl.

Es wird ganz bsunders hervorghobe, daß dä Wäg bi
Bränd a d'r Brunngaß u Poschtgaß scho wäsenZiche Dfenschte
gleischtet het. M ^ s,

Redner und Schweiger.
Briand hat in Washington gesprochen, Lord Curzon

antworrete ihm, ohne daß m der Form seiner Rede die
dirette Antwort hörbar ward; die Delegierten Frankreichs,
Großbritanniens uno Italiens haben stch- in Wcisyingwn
Dinge gejagt, die in der Presse nicht oyne Verdrehungen
berimtet werben durften und. in europäijchen Eegenoen un-
schonen Wioerhall fanden — unterdes reifen die Indu-
striellen srülschweigend und verhande.n über die Köpfe der
Regierungen yinweg über die notwendigen Maßnahmen zum
Heil ihrer Geschäfte uno vielleicht gar. der Vöner, emzeme
Regenten nehmen ohne Lärm an diesen Verhandlungen re.k

uno stellen die gegnerischen Parteien vor ein kalt accompli,
das spätern Zeiren als Rettung aus unheilbarer Wnui.s
erscheinen mag. Und dabei schweigen die Hangelnden.

Räch Stinnes erscheint in Lonoon Rathenau, und zwar
jedenfalls im Zusammenhang mit der Rei,e Sunnes. Die
eilfertigen Agenturen wij>en nun ganz genau, was der Zunck
der Rehe Stmnes war: Der Vepuch des deutschen Mag-
naten, die engl.jchen Industriellen zu einer gemeinsamen Ope-
ration in Rußland zu gewinnen, wobei diese Operanon als
Bajis für die zu leistenden deutschen Wieoergutmachungen
dienen müßte. Dies und nicht der Plan, den Englandern
ein Geheimnis der Farbstoffabrikation zu verkaufen, haue
den Mächtigen an die Themse geführt. Lloyd George habe
Stinnes gar nicht empfangen. Wmn S.in.ies gewollr hä.te,
dann wohl, aber er habe es unterlassen, den P.emier brKf-
lich anzufragen. Und so fort. Mü Rathenaus Reise wenden
wieder eme ganze Reihe von Vermutungen verbunden. D.e
deutsche Zahlung vom Januar, welche der Regierung zu
große Sorgen macht, spielen jedenfalls bei Rathenaus Rehe
mit. Aber welche Lösung die privaten Unternehmer suchen

und vorschlagen, darüber spekulieren die, welche es nichts
angeht. Das Abenteuerliche wird in ihren Köpfen wahr:
Die Jndustrickonzerne haben sich vorgenommen, die Gold-
Millionen auf eigene Faust zu beschaffen und den französi-
schen Aktivisten jeden Vorwand zum Einmarsch im Ruhr-
land zu nehmen.' Sie bezahlen an Staates statt, spulen
sich als die Mächtigen auf, mit denen die Entente zu
rechnen hat, der Staat aber wird einfach zur Seite ge-
schoben. Mehr als das: Er verliert eine moralische Hand-
habe nach der andern, um das Großkapital zur Bezahlung
der Steuern anzuhalten. Und überdies noch eins, das
schwerer wiegt als die passive Steuerverweigerung: Die
Industrie gewinnt die moralische Unterstützung der eng-
tischen Regierung für die großen innerpolitischen Vorstöße
der Industrie gegen die Sozialisierung und für die De-
sozialisierung der Betriebe. Die Industrie verlangt gar
keine Stundung der Forderung. Sie ist imstande, die Mil-
liarde zu entrichten, denn sie hat sich zur rechten Zeit mit
fremden Devisen gedeckt, aber sie will die Tatsache dieser

Zahlung ausbeuten, erstens, wie gesagt, zur innerpolitischen
Aktion, zweitens zur Unterhöhlung der Ententepolitik.

In diesem Zusammenhang muß der in den Reden
Briands und Curzons zutage getretene Zwist der Entente-
mächte gewürdigt werden. England hat eingesehen, daß es

mit der Erfüllung des Londonerultimatums nicht geht. Der
Sozialpolititer Keynes rechnet der engihchen Hanoetswe.t
vor, daß schon die erste MÜUarde deut/her Zahlungen die
alliierte Finanzwelt enorm geschädigt hat. Die von ihr
getauften deutschen PapiermUiarden haben vier Fünztel
ihres Wertes verloren, seü die Mark umer 2 Flamen ge-
sunten, woourch die außerdeutschen Privaileme benähe 4
Milliarden Schweizerfranken einbüßten. Zu den Unsum-
men, welche die prozertierren Exportkredite der Reg.e.ung
verschlingen und die außerdem nutzlos vergeuoet sino, kom-
men diese unerwarteten Schäden, die jener deutschen „Re-
parution" Hohn sprechen. Was wunoer, wenn die eng-
iischen Regierungskreise gewollt oder ungewollt in Gegen-
saß zu den Franzosen geraten, welche immer noch Pom-
rares Weisheit bejubeln, die Weisheit, welche schärferes
Vorgehen gegen das hinterhältige Deutschland verlangt.
Wenn Eurzon die französischen Sonderspaziergänge benuizt,
um an Hand des franco-kemalistsschen Vertrags zur Ein-
tracht der Ententepolit.k zu mahnen, wenn er,, schembar an
die Adresse Deutschlands gerichtet, von der Unmöglichkeit
einer Politik spricht, die sich im Widerspruch gegen die mora-
lische Wertung der ganzen Wâ befinde, dann muß darin
die immer schärfer drängende Gewalt der englichen Fmang-
und Handelswelt gesucht werden.

Briand hat in Washington gesprochen, hat einen großen
Sieg errungen, hat durchgesetzt, da g die ÄPrüfung zu Lande
außer traclaià gefallen ist, hat eine Fwtle verlangt, die
ebenso stark wie die japanische sein soll und damit Amerika
oen Dienst geleistet, den es wünschte: Es wird mck Frank-
reich Englano-Japan ebenbürtig sein. Wie nun Briand
wieder nach Europa reist, ertönt vor ihm die Curzonche
Warnung, die versteckte, demlche uno mehr als man me.nen
könnte drohende und fordernoe Rede, himer der Lloyd
George selber steckt. Hinter Lloyd George aber steckt Mes-
Mal Stinnes, und Rathenau, die den Franzosen unverdäch-
tige Persönlichkeit der Mitte, sitzt in London und hält den
Kontakt aufrecht.

Die Deutschen seien politische Kinder, sagt man. Aber
sie sind in anderer Hinsicht mehr als Kinder. Ihre schwel-
genden Magnaten im Reiche der blühenden Wirt chaft haben
oie Fäden dank der unzulänglichen po.itischen Führung in
Händen, und es ist mehr als sicher, daß sie es sind, welche

auf unerwartetem Wege die Friedensrevhion Herbeiführen
werden, nämlich, wenn sie ihre Domäne nicht verlassen und
sich auf ihre Geschäfte beschränken. Das Reich ist umer den

Bestimmungen des Friedens immer tiefer ge,unken und mo-
ralisch völlig verlottert, die Industrie aber hat sich gleiche

zeitig in umgekehrtem Maße erhoben und gefestigt. Sie
scheint im Begriffe zu stehen, an Stelle des S.aates zu
verhandeln. Seltsameres kann es in diesen Tagen nichts
geben: Das Schweigen der deutschen Maßgebenden wider-
ballt in den Reden der Poli.iker des gegnerischen Landes
und bestimmt in der Folge auch ihr Handeln.

Wenn die Konfl.kte zwischen den Staaten sich an immer
neuen Gegenständen entzünden: An der Zerstörung der
deutschen Werke, an den Plänen einzelner englischen Chemi-
kalienfabriken, welche ihren deutschen Konkurrenren einfach
die Produktion untersagen möchten, so geht unterdessen die

wichtigere Entwicklung ohne Lärm vor sich: Die Demon-
strierung der großen Krisenfolgen anhand der Arbeitslosen-
frage und der immerwährenden Verluste beider Teile, so-

bald der eine Partner verliert. Denn das Bedenkliche an
der Sache ist doch, dgch Deutschland, das seine Milliarden
bezahlt, um so viel ärmer ist, als es bezahlt, dabei aber
nichts gewinnt, wenn die Entente' an ihren gekauften Mark-
devisen Verluste macht. Vielleicht, ist diese Rechnung ihren
Betrag wert, wenn beidseitig die Einsicht wächst. Dann
verschiebt sich langsam das Gewicht der Betrachtung und

gehl von den Sireilgegenständen am das über, was man wahrend
des Streitens gemeinsam zerstört : Der Wohlstand beider, »bin
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